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Helmut M, Die spätrömıschen Metallserinia und früh-
christlichen Keliquliare, Teıl Katalog ( Wıener Byzantinistische Studien

1X), 334. S 709 Abb auf 199 Tafeln, Textabb. ; Wıen 1971 ın Kom-
mı1ıssıon be]l ermann Böhlaus Nachf. Preıs 585

u S N, der sich durch die ausgezeichnete Publikation Zzweler kleiner silberner
Keliquiare für seiıne selbstgewählte Aufgabe bestens qualifiziert hat, legt 19808 den ersten eines
auf Wwel Bände gesplanten Werkes VOT. Ks handelt sıch dabei um einen reinen Katalogband der
In doppelter Hinsicht noch kein Urteil erlaubht über Cıe Begründung der Zusammenfassung
zweıer auf den ersten Blick disparat erscheinender Gruppen VO  - Werken der Kleinkunst, die
1mM Vorwort ‚WalLl gegeben wird, 1MmM Textband ber noch verifiziert werden muß, und über die
Auswertung des gesammelten Materijals. Das bleibht. dem and vorbehalten, dessen baldigesErscheinen erhofft werden muß, u  S das Gesamtwerk für die weıtere Forschung fruchtbar
machen.

Der Katalog umfaßt drei Gruppen Die spätrömischen Uun! firühchristlichen Metallserinia,
Die frühchristlichen figürlichen Keliquiare und Die frühchristlichen ornamentalen un

schmucklosen Reliquiare. Register, ıne Nummernkonkordanz, ıne Konkordanz mıt einer
äalteren YTeilveröffentlichung un: eın reiches Verzeichnis der abgekürzt angeführten Literatur
erganzen den Katalogteil.

Die 107 VO.  b aufgenommenen Fragmente VO  — Metallserinia stammen größenteils AUuSs der
Westhälfte des Römischen Reiches, der Vordere Orient ist. mıt 1Ur fünf Stücken vertreten,
davon 1Nes In Pergamon und ıer In Ägypten gefunden. Christlich sind 1Ur 23 Stücke, darunter
das pergameniısche. Von dieser Gruppe her gesehen, ware die Vorlage des Bandes 1n dieser
Zeitschrift kaum recht£fertigen. ber das ıld verschiebt sich erheblich iın Gruppe B, In der
der Ostteil des Reiches mıiıt, KExemplaren VO:  e insgesamt 25 das Übergewicht hat, und noch
stärker In Gruppe Ö, der Westen VO  - den Katalognummern 1Ur stellt wobei hier
keine Vollständigkeit des Materials, sondern lediglich Vollständigkeit der Iypen angestrebt hat,
SONStT wäre m. W. das Übergewicht des Ostens noch stärker ın Erscheinung getreten.

Die Metallserinia kleine hölzerne, mıt metallenen (meıst bronzenen) Beschlägen versehene
Kästchen verschiedener Form, die als Schmuck- der Dokumentenkassetten . und spater
uch e alg Reliquiare gedient haben, sınd In diesem Katalog ZU. ersten Male vollständig
(SO weıt das bei der ohl]l nicht immer schon erfolgten Publikation möglıch 1st) erfaßt worden.
Wenn INa  -} bei der Durchsicht. etwas Statistik betreibt, ergeben sıch sehr interessante Zahlen
mehr a ls die Hälfte aller Fragmente 58) stammen Aus Ungarn, davon allein AUus Intereisa
(Dunapentele, heute Dunaujvaros) Mit großem Abstand folgt dann TST Deutschland mıiıt
13 Stück, davon aus dem Rheinland, dichtauf gefolgt VO  - Frankreich miıt Exemplaren.
Es läge nahe, das Herstellungszentrum In Pannonien vermuten, ber hıer wird INa  - abwarten
muüssen, ZU welchen Schlüssen kommt, un außerdem angesichts des handwerklichen Charak-
ters der Metallarbeiten (meıst über einen Model geschlagen) nıcht ausschließen dürfen, daß
Werkstätten, die etLwas herstellten, vielen Stätten des spätrömischen Reiches gab Nicht
ganz einsichtig ist; die Anordnung der Stücke 1M Katalog weder ıne chronologische, noch ıne
topographische, noch ıne ikonographische der ıne ormale Abfolge sıind erkennen die
25 christlichen Stücke z.B verteilen sich auf die Nummern 50-87, mehrfach durch profane der
heidnische Stücke unterbrochen. Hoffentlich g1ibt der Textband Auskunft über das Anordnungs-
prinzip. Wie dem auch sel, autf jeden 'a ]] ist; schon das VO  w mıt erstaunlichem ammeleifer
zusammengetragene Corpus der Metallserinia ıne sehr dankenswerte Leistung, rückt doch
ıne Gruppe kleiner kunsthandwerklicher Erzeugnisse INns Licht der Forschung, die bislang
eigentlich 1Ur VO:|  S der Provinzialarchäologie Beachtung gefunden hatte. Dabei zeigt schon
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eın Durchblättern der Tafeln, welche Fundgrube, VOT allem ıIn i1konographischer Hınsicht, sich
hier antftut.

die Erforschung des christlichen Orients interessanter sind die Gruppen und Die
VO.  — VOTSCHOMMEINEC Kinteilung ıst richtig, un der Verzicht auf Vollständigkeit des Materials
Iın Gruppe ebenso verständlich WwWI1e beJahenswert — Materialvollständigkeit hätte den and
bıs Z Unbrauchbarkeit aufgebläht, hne mehr Krkenntnisse ermöglichen (außer statıist1i-
schen) als Cdie Auswahl, die bietet. Allerdings überzeugen die Zuweisungen nıcht immer. Was
z.B das Keliquiar aus (Movannı Kvangelista 1n Ravenna, heute 1mM Museo Arcivescovile
(Nr. 81); unter den yornamentalen und schmucklosen« Rel‘quiaren suchen hat, ıst angesichts
der ikonographisch hochwichtigen szenıschen Darstellungen auf allen 1eTr Seiten ein1ıger-
maßen unerfindlich. Wenn cie Silberpyxis Aaus dem Walbrook-Mithraeum un! die Isıs-Pyxis
der Aüuünchener Staatlıchen Antikensammlung den ang der Gruppe bilden, kann 1112  -

das als die Vorführung einer Vorstufe den KReliquiaren werten und vertreten; nıcht recht;
einsichtig ber ıst, WarTunm der Projecta-Kasten 7 > der zweıte Kasten AaAus dem Esquilin-
Schatz (B 8) und der schliec. erhaltene Elfenbeinkasten AuUus Saqgara 1ın Kalro 9) aufgenommen
sind. Die silberne Pyxis des Metropolitan Museum In New ork (B 13) TE dann ohl wieder
als heidnisches Typenvorbild für gestaltverwandte christliche Reliquiare. 112  - freilich diese
Stücke alle ın Gruppe mitzählen ollte, darf geiragt werden, da die faktısche ahl frühchristli-
cher figürlicher Reliquiare ben doch geringer ıst, als hier den Anschein hat Die beiden
ragmente 1m Louvre (B 23 und 24) sind ohl schwerlich als ‚ECSTE VO!  w Reliquiaren erwel-
SEeN. HFür hat Coche de la er gezeigt, daß sich eın Bruchstück einNes uch:
deckels handelt, dessen gut erhaltenes Gegenstück sich 1 Metropolitan Museum befindet. FKür

hatte 1a (Dryw ZWaLr uch aANSCHOMLIMNEN, handele sich einen Beschlag eINES
KRelıquienkastens, ber das cheint ıne Verlegenheitslösung angesichts der Rätselhaftigkeit des
Stückes hinsichtlich seiner ursprünglichen Yorm. Dazu ıne ikonographische Anmerkung
während OC de Ia er die männlıche Büste 1M unteren Medaillon noch vorsichtig als
»le Christ Saint« deutet, handelt sıch für hne Einschränkung Christus Warum
eigentlich ? Dem I'yp nach könnte hne weıteres uch Johannes Baptistes Se1nNn. Und Bıs
Argumentation, daß sich bei dem Fragment ohl nıcht das untere nde eINESs TEUZES
handeln könne, weıl dann Christus einer untergeordneten Stelle placiert worden wäre, schlägt
deshalb nıcht durch, weiıl S1e voraussetzt, daß die Büste Christus un: nıemand anderen meınt,
uUun!: übersıeht, daß auf dem Kreuz Justins 1 aus dem Schatz VOIN St. eter I der
gleichen Stelle eın Christusmedaıillon angebracht ist. Stilistisch gehört das arıser Fragment 1ın
die nächste ähe des goldenen Peectoralkreuzes In der Dumbarton aks Collecetion (Acc.no.37.24),
auf dem uß des Kreuzstammes eın Medaillon mıiıt einer sehr äahnlichen UusStTe S1IUZ Man sollte
daher die Deutung als Fragment eınes Pectoralkreuzes nıcht ausschließen.

In Gruppe sind, weıt 1C. sehe, alle formalen Möglichkeiten der Gestaltung VO  - Reliquiaren
erfaßt.

rst; ach Vorliegen des Bandes wird sıich ıne gerechte Beurteilung der Methode und der
Ergebnisse B.s versuchen lassen. Daher Se1 hier auf weıtere Einzelheiten verzichtet. och einmal
ber mMu betont werden, daß der vorliegende and allein schon als Materialsammlung VO.  —

größtem Wert ist. Dem ert. gebührt dafür ebenso ank wıe den beiden Wiener nstitu-
tıonen, die den and In die VO.  > ihnen herausgegebene gewichtige Reihe aufgenommen haben.

Klaus Wessel


